
Pastoralfragen
gehen. Natürlich schleichen sich unvollkommene BeWeggrunde e1In,besonders 1m Hınblick auf Mutter und Katecheten. Nur be1i manchen
Erstkommunikanten .tritt diıe ausgesprochene Liebe Jesus in den
Vordergrund. Vor den Ferien wurden In einer Schule Frageblätterdie Kınder vertel ZUL sofortigen schriıftlıchen Beantwortung; iıne
Frage autete: ‚„‚ WWarum gehe ich waäahrend der Feriıen Nn ZU  —_ heili-
SCH Messe?““ In der Kommunionklasse autete ıne Antwort: „ Weıl ich
Jesus lhıeb habe‘“‘, In eliner hoöheren Klasse „ Weıl sich gehört‘‘;andere unterschıeden zwıschen der sonntäglichen Pfliıchtmesse und
dem werktäglichen Gottesdienst, VO.  e} weic. letzterem s1e ıch aller-
diıngs leichthin dıspensierten. Am standhaftesten bleiben die Mini-
stranten. Das heıilıge Meßopfer ist die Zentralfeier uUuLlNseIer rlösungun:! die Teilnahme daran bıldet iImmerhın für dıe Gläubigen, uch für
das Schulkind, ein gewIlsses „Erlebnis” Jedoch spielt ıch dieses Er-
lebnıs In Sanz verschıedener Weise für den einzelnen ab Die einen
wohnen dem Opfer bel, ohne der Handlung besondere Aufmerksam-
keıt schenken, verlassen beı der Kommunion das Gotteshaus un!
die Sache ist abgetan. Andere beteiligen sıiıch UTC und Gesang,kommunizleren wenigstens gelistigerweise un: nehmen die Gnade mıt
hiınaus 1Ns Tagewerk. Zu letzterem Eirlebnis sollen WIT NSeTe Kinder
anleıten. Unser Leben ist Krıegsdienst Gottes; eın eıl uUulNseIrer Kınder
ist Urc. die nl Fırmung Dereıts eingereiht, die Kleineren stehen 1n
der Vorbereitung.

Würzburg. Lurz.
Ehe ohne Taufschein. Eıne Braut, welche sıch Vo  b Kındheit

als Katholikin betrachtete, uch allgemeın als solche betrachtet un
den Sakramenten der Buße, des Altares und der Fırmung

gelassen wurde, kann, da sıe als unehelıches ınd In der Großstadt
geboren wurde, den Taufschein nicht ausfindig machen. Infolge-
dessen wurde VO. Pfarrer das Aufgebot verwelgert. Mıt Recht?

Can 1021 bestimmt allerdings: „N1s1 baptısmus collatus fuerıit
In 1PDSO SUÜ! terrıtor10, parochus exigat baptısmı testimon1um.“ ber
gerade bei unehelichen Kindern ist der T’aufschein MIC. IUmmer
leicht erhalten Auf welchen Namen wurde der Täufling 1n das
JTaufbuch eingetragen? Auf den Namen der utter der des Vaters?
der wurde als ınd unbekannter Eltern aufgezeichnet? (Vergl
Call. DE 2) Mir ist eın all bekannt, 1n dem eın uneheliches
Kınd ın das Standesamtsregister als ınd unbekannter Eiltern e1IN-
eiragen wurde; der Beamte egte iıhm einen Namen bel; Nn WIT
Fuchs Im Jaufregister wurde mit dem Namen der unehelichen
utter bezeichnet; sS1e hieß Rössle Wiıe schwer ist In solchen
Fällen, den aufschein aufzutreıiben! uch das Amtsblatt von öln

179 VO November 1915 macht auf dıe Schwierigkeıten
der Taufscheinbeschaffung beı unehelichen Geburten aufmerksam.
Um dem Gerede der Leute entgehen, suchen, heißt e 9 dıe
Mädchen die Entbindung einem anderen Orte, lassen das ind
dort taufen, vielleicht VO. der Hebamme oder dem Geistlichen der
Klınık; n]ıemand denkt daran, den Heiımatpfarrer benachrichtigen.
der INa  } sucht absıchtlich die N Angelegenheıt In Dunkel
halten Wo soll INa  e} den Taufschein finden?

Ist für die I’rauung INn Uunserem Falle der T’aufschein durchaus
notwendig? Ich antworte mıt Nein. Die Taufe kann auch qauf
andere Weise bewilesen werden, durch einen glaubwürdigen
Zeugen WwWI1Ie die Mutter des Kındes, durch den Taufpaten oder durch
den Täufling selbst, wenn die Taufe 1m zurechnungsfähigen er
erhalten hat (can. 779) Eıne gewichtige Rechtsvermutung IUr dıe



Klag

Taufe ist der authentische Beweis für den Empfang der efsten hei-
lıgen Kommunion und der Fiırmung, So konnte die heilıge Konzıils-
kongregation unı 1662 erklären, daß der aufschein für den
Abschluß der Ehe NIC. absolut notwendıg sel. Für die aufe sprichtferner die Geburt VO einer katholischen utter und die atsache,
daß NSeIre Tau allgemeın als Katholikin galt August1883; LKFontes vol I; 109083 ad I! necht, Eherecht, S. 396 f.Da iıh: aber N1IC| 106 dıe LE.he tun ıst, sondern auch

die Klarheit, ob getauft Oder NIC. getauft, ist s1e bel einem
vernuniftigen Zweıfel uber die JTatsache der aulie oder deren Gültig-<e1l als Katholıkin verpflichtet, sıch sub conditione taufen lassen
(can. 732, D 1n Verbindung mıt Call. 181 17 Linneborn, Eherecht
d ufl. 241, ote 5’ Scherer, Kırchenrecht, 344,ole 11) Sollte 1ne bedingte Wiedertaufe nıcht gestattet werden,
sSo könnte bel einem vernünftigen Zweiıfel hınsıchtlich der Taufe der
Ordinarius Ta Can VO Hındernis der Relıgionsverschiedenheit
ad cautelam dispensieren (Linneborn 162, A Knecht

217); qauf diese Weılse wenıgstens ıne gültige Ehe
ermöglichen.

Rom Anselmo) O“esterle

Zum Klagerecht bei nichtkatholischen hen. In dieser oft qui-
geworfenen und behandelten Frage hat das Hl Offizıum unter dem

11L 1939 ıne Entscheidung getroffen XÄXXI, Nr. 47
pas. 131), die für die Dıiözesantribunale von großer Wichtigkeit iıst.
Während Can 1971 en Ehegatten hne Rücksicht auf ıhre
Konfession, sofern s1ıe nıcht selbst dıe Ehenichtigkeit verursacht
haben, das Klagerecht zugesteht, schräaänkt die Eheprozeßinstruktion
DO August 71936 dieses Recht bedeutend eın

Unter Berufung auf die Eintscheidung des Hl OÖffizıums VO.
Januar 1928 bestimmt dıe Eheprozeßinstruktion der Sakramenten-

kongregation ın Artikel 3 > „Desgleichen können 1n Ehesachen
Nichtkatholiken, getaufte der ungetaufte, nicht als Kläger auftreten;ollten jedoch besondere Gründe vorlıegen, sıe als solche zuzulassen,

Als Nıcht-ıst 1n jedem Eınzelfall das Hl Offizium anzugehenkatholiken gelten nach dem Dekret des H1 Offiziums VvVo Januar
1940 auch die Apostaten (A Nrt. 2! pas 5 3 vgl diese
Zeitschrift, Jg 1940, 153)

aut Artıkel Öl, 4, der Eheprozeßinstruktion kann aber der-
jenıge, der unfähig ist, ıIn Sachen seiner Ehe Klage führen, secnhderen Ungültigkeit beim OÖrdinarius der eım Amtsanwalt (PromotorLustitiae) des zustandigen Gerichtes Anzeige machen.

Können demnach Akatholiken, denen das Klagerecht versagt ıst
dıe Ungültigkeit ıhrer hen rechtmäßisg ZU  — Anzeige bringen? Diese
Frage ist nach der Entscheidung des Hl Offiziums VO März 1939

bejahen. Vorher War das Anzeigerecht der Akatholiken VO vielenKanonisten bestritten worden, weıl dıe Akatholiken den Exkommuni-
zıerten gleichzustellen selen, diese aber 1Ur über jene kırchlichen
KRechte verfügten, dıe ihnen . ausdrücklich VO.  b der Kıirche zugebilligtselen. Das sel  v aber 1m Can 1971, 27 iıcht der Fall Es handle
ıch bei der Anzeige einer ungultıgen Ehe u eın wirklicheskırchliches Recht. Und da 1m Can 1971 27 dieses eC. nıcht aus-drücklich auch auf die Exkommunizierten und Akatholiken A4UuS-
gedehnt sel, musse hinter „Reliqui omnes‘‘ sinngemäß ergänzt werden:„NIS1 obstet obex  .. Vgl hierzu (Conte GCoronata, De PTOC,, 1933,
„Theol.—pralgt. Quartalschrift.‘‘ 1940.


